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Nr. 1) Mitwirkung Nichtordinierter bei der Aus-
teilung des Heiligen Abendmahls 

Auf ihrer Sitzung am 13. }al1Jl18Jf 1967 hat d/ie: Kir­
chenlei1tung folg.enden Beschluß üher di:e „Mitwir­
kung Ni1chtordinierter hei der Au.stej1ung des Heili­
gen Abendmahls" gefaßt: 

Bei Feiern des, Heiligen Abienidmahls, an. denen eine 
größere Zahl von Abendrrna:hlsgästen teilnimmt. ist 
es zweckmäßig, daß ehe Sakramentsspendung durch 
mehrer.e Amtsträger vorgenommen wfod Dies sollte 
dort die Regel siein, wo mehrere Pastiorcn in eineI· 
Gemei1J1de tätig sind. Der amiier.end.e Li~rnrg spendet * ltierbei das Brot, der llS•sist<ierende Geiisdiche rei<Yht 
den Kelch. Es ist sinnvoll, daß der assistierende 
Geistliiche nehen der Spendung des Kelches< au.c1h 
andere Stücke des Gottesdienstes, z. B. Schriftlesun~ 
gen, Abki.indigungen, LektorendieTust he.im Kirch„n­
gehet übernimmt. 

Ist nur e·i n ordinierter Amtsträg~r in der Gemein<le 
tätig oder zugegen und nimmt .eine größere Zahl 
von Kommunikanten am Heiligen Ahen.dmahl teil, 
s.o können. auch nkhtordinierte Helfer zur Spendung 
hinzugezogen werden. Für diese Beteiligung Nicht­
ordinierter gilt folgendes: 

1a) Als Helfer dürfen mitwi1rken: 

l. Vikare, Vikarinnen, P.Yedigerpraktiikanten, Pre­
diger im Probedienst und Prädikanten, 

2. Lektoren, sofern diese auf Vornclilag des Ge: 
me.i.ndekir.chenrates vom Superintendenten als 
Altarhelfer bestätigt sind. Sol.ehe Beauftra.­
gtlilg darf nur nach vorhergehender Zurüstung 
erfolgen und i.st widerruflich, 

F. Mitteilungen für den kirchl. Dienst 17 

Nr. 5) Erklärung der Bischofskonferenz v. 18. 1. 67 17 

Nr. 6) Sechs-Punkte-Erklärung 17 

Nr. 7) Mitteilungen des Oek.-miss. Amtes Nr. 63 18 

Nr. 8) Mitteilungen des Oek.-miss. Amtes Nr. 64 20 

Nr. 9) Mitteilungen des Oek.-MisS. Amtes Nr. 65 21 

3. bei Ahmdmahlsfeiern, die anläßlich von Frei­
zeiten, Bibelrüsten sowie hei Tagungen der 
Landeskir.chlichen Gemeins1Chaft gehalten wer­
den, der LeHer oder ·ein anderer Teilnehmer. 

b) Nichtordinierte wirken nur hei der Austeilung 41 

des Heiligen Ahendmahls mit, und zwar reicht 
der Altarhelfer den Kelch. Di1e Verwaltung des 
Sakrnments, d:ie in der Leitung der g,e:samten 
Han<llun.g u11id in der Zulassirnng der Abendmahls­
-gäste besteht, hst Sa-ehe des orclinterten. Amtsträ­
gers. 

c) Bei der Heranziehung eines Altarhelfers ist der 
amtierende Geistliche v.erpfHch~et, siich zuvor von 
der rechten Zurüstung des Helfers zu üherzeu.­
gen bzw. ihn .in geeigneter Wdse mit seinen Auf­
gaben vertraut zu machen. 

Greifswald, den 13. Januar 1967 

Die Kirchenleitung 

D. K ru,mm a.c her 
Bischof 

Evangelisches Konsistorium 
A 30 705 - 4/67 

Greifswald, 
den 10. März 1967 

Zur Durchföhmng des Beschlusses der KiDchenlej.­
tung vom 13. 1. 1967 über die „,Mitwirk!un1g Nicht:­
oridiniertier bei der Austeilung des Hefügen Abend­
mahls" haben rue Superintendent•e:n eine Liste zu 
'führen, d:iie Namen und Anschrift aller Lektoren: 
enthält, cliie auf Vorschlag des Gemeindekirchenrates' 
vom Supednt·endenten als Altarhelf.er bestätigt wor­
den sind. 

Wer Lektor ist, ergibt sich aUJs der OrdnuQg ,für 
den Lektoren.dienst vom 13. 7. 1%4 (Amtsblatt 1964 
Nr. 11 S. 103 f.). Eine Bestätigulllg zum Altarhelfer 
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sdl nur dort erfolgen, wo Lekt-0ren a:u-ch s<mst im 
Gottesdtenst mitwirken .. 

D. Krumm a.c her 

Bischof 

Nr. 2) Renovierung von gottesdienstl. Räumen 

Ev.mzgelisches Konsistorium 
B 11 609 - 2/67 

Greifswald, 
den 20. März 1967 

Aus gegeb:ener Veranla.s1:mng weis1en wir nochmals 
<lamuf hin, daß Umgestaltungen gottesdiernsdicher 
Räume unserer kirchenaiufs.1chfüchen Gerne!hmigurng 
und alle ·der.art~gen ArbeHen ~n hist-0rischen Gebäu" 
·den - Baudenkmale _:.. aiuch .der Genehmigung des· 
Instituts -für Denkmalpflege bedürfen.. fü,erzu1 rech­
nen auß-er Verändemngen .am kuß-erer: :·!1shesondere 
Umgestaltung im Innern wi:e Beleuchtungsanlag •n, 
Verlegungen von Leit'l!ngen. HeizuIJ1gsanlage1n., Um­
änderungen an Emporen, Altären, Kanzeln·. am Ge­
stühl und an sornstigen fünbauten, Ausmaiun1g µsw. 
Ob die Kosten durch Sp•enden oder anidere Haus­
haltsmittel oder durch sta.afüche Beihilfen au.fg.e­
brncht wer·den, spi>elt hierbei keine Rolle. Die hc­
ab:sichtigten Baumaßnahmen sirud rnns so rechtzeitig 
mitzuteilen, daß wir hiervon das nach den gesetz­
lichen Bestimmungen zuständige Institut für Den:k­
malpfle,ge unterrichten •tmd gegebenenfalls den Ge­
meindekirchenrat .an Ort und Stelle heraten können. 

' Dte hierbei ge,gehenen Hinweise sind ge.nall!. zu be­
achten. <Vgl. .aiuch: Amtsblatt 1961 Seite 48 und 
1962 Seite 21, DBO (Bauordmtn,g) §§ 419 u11td 420; 
ferner Verordn'Ung über Pfle{9e und Sch1Utz der Denk­
male vom 28. IX . .1961, Gesetzblatt der DDR Teil II 
Nr. 72 Seite 475 ff.) 

Woelke 

B. Hinweise auf staatl. Gesetze 
und Verordnungen 

C, Personalnachrichten 

Dem Kird1enmusiker Kla1us·-Hermann 1N a p 1 e r - Tor­
gelow ist die Dienstbezeidmurng „Kantor" verHehen 
worden. 

Berufen: 
Pastor Hans-Joachim H.a1sse mit Wirlmng vom 1. 2. 
1967 zum Pfarrer in S.aßnitz, Kirchenkreis Bergen, 
einigeführt am 19. 2. 1967. 

Pfarrer Stoefan S .a k riß , Kirch-Haggendorf, Kirchen­
kreis Grimmen, mti Wirkung vom 1. März 1967 irn 
die Pfarrstdle Franzb1Urg, Kirchen.kreis Franzburg. 

D. Freie Stellen 

E. Weitere Hinweise 

Nr. 3) Werkwoche in Stralsund 

Evangelisches Konsistorium 
B 11 621 - 1 /67 

Greifswald, 
den 27. Febr. 1967 

Vom 19. bis 25. August 1967 wird in Verihindung 
mit der W·erkwochenarbeit de,r Ev.-luth. Kirche Mzck­
lenhurgs im Bonho.efferhaus, Stralsund, Kosegarten­
weg 13, dte nächste kirchliche Werkwoche dmchge·­
führt. Gesamtthema: „Stiftshü11·e, Tempel, Kirche." 

Für die Arbeitsgruppen sind gewonnen: 

1. Gertrud Böhme, ·Dresden (Mafac, Stroh, Papier, 
Natiurmateri.al). 

2. Erika Klotzsche, Dresden (Linoldruck, Farbe und 
Fo•rm). 

3. Helmut W·eishach, Radebeul (SchTHtgestaltung,, 
Plakat). 

4. Ilse Bark, Strals·und (Arbeiten in Ton). 

Die Bibelarbeit wird Pfarrer Haher.echt, Stralsund, 
halten; ·das• Singen leitet Kantor Wehmer, Stralsund. 

Beginn: Sonnabend, 19. August 15 Uhr. 
Ende: Freitag, 25. August., 13 Uhr. 

Teilnehmergebühr: 25,- MDN. Dies.e Gebühr und 
ehe Reis·ekosten können auf .di.e Kir·chenkai,s.s.ern über­
nommen. werden. Fa.Jls örthch nicht gelliÜigenid Mit­
tel vorhanden sind, kann eine Beihilfe hei UIIlS he­
antragt wePden„ 

Wir Ia.den herzJi.ch zu dieser Werkwoche ein. 

Anmeldungen können sofort spätestens ab.er bis 30. 
J,uni erfolgen an dc:n Leiter der .Werkwochenarbeit: 
Pfarrer Neumann, 23 Stralsund, Fr.i1edrich-Engels­
Straße 3, Telefon 2961. Dabei ist möglichst die Ar­
heitsgrupp·e, in ·der man mitar1beiten will, Bfill?;ugec 
hen. 

Nach Eingang der Meldung ergeht nähere Nachri1cht. l ' 
Im Aiuftrage 

L a.bs 

Nr. 4) Luther-Akademie Sondershausen 

Evang.elisches Konsistorium 
A 31 809 - 1/67 

Greifswald, 
den 15. F·ebr. 1967 

Auf Wunsch des w.issen.s.chaftliichen. Leiters der Lu­
tl~er-Aka.derrliie Sondershausen, Herrn Profossor D. 
Schott, weisen wir schon heute dara'U'f hin, daß die 
nächste Taigung der Luther-Akaidemie für dte Zeit 
vom 15. 8.-23. 8. 1967 in Brandenhiurg a.;Havel i:n 
Aussicht gen.om'men ist. 

Das• genaue '.Programm wird später veröffentlicht wer­
den. 

Im Auftrage 
F ai ß t 
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F. Mitteilungen für den kirmliclien Dienst 

Nr. 5) Erklärung der Bischofskonferenz der Ver­
einigten Evangelisch-Lutherischen Kirche 
Deutschlands zum Streit um die Bibel 
vom 18. Januar 1967 

Evang.elisches Konsistorium 
A 30 211 - 2/67 

Greifswald, 
den 10. März 1967 

Im folgenden veröffenfüchen wir .ein2 Erklämng der 
Bischof.skonferenz ider Vereinigten Evan.gefü;,ch-Lui­
therischen Kirche Deut·sichlandis zum Streit um die 
Bibel vom 18. Januar 1967: 

Die Bischofskonferenz der V er.einigten Eva.ngeli.sch­
Lutheris.chen Kirche De1ltischlands„ vom 11. bis 18. 
Januar 1967 in Kranizb8'ch versammelt, hat siich mit 
den ,gegenwärtigen Auseinanders;etzurngen jum d.ie Bi­
bel befaßt. Sie sagt dazu den Gemeinden und Pfar­
rern: 

1. D1.e gegenwärtigen Auseina1I1Jc1en;,etzungen um die 
Bibel sind uns ·ein Zeich~n dafür, daß die Kirche 
leht. „Wenn ich diese Tumulte ni.cht wahrnäh­
me", schreibt Martin Luther, „würde ich niiciht 
glauben, daß das Wort Gott-es in der Welt wirk­
sam .ist." Die Botischaft von J,esus Christus muß 
stets neu gesagt und a1usgelegt werden. Wo Got­
tes Geist so am W erkc ist, geht es nicht ohne 
Unruhe. 

2. Die Bihcl sagt, daß Gott in Jesus' Christus 
Mensch wurde. Er gab sich ganz in die Hand 
der Menschen. Er setzte s~i.ch ihr.en Fraigen, ih­
rem Zweifel un1d ihrem Nein aus. Er ließ sich 
kreuzi,gen. Dem entspricht es, daß .er 'S.ich in der 
Bibel durch Menschen bezeugen läßt. Er gibt 
.uns damit Freiheit .und Auftrag, da1s hi'bHsche 
Zeugnis aruch mit aUen wfalS,enschaftliichen Hilfs­
mitteln sorgfältiig zu hören und ziu prüfen. Got­
tes Wort in Menschenmu111d - diese Sp.annun1g 
müssen wir iim Umgang mit der Bibel a;u1shalten. 
Das bedeutet nkht nur Anfocht1Ung, •S0tn:dern auch 
Reichtum. 

3. Um der Wahrheit willen bedarf die Auslegun,g 
der Bibel der historisch-wiissenschaftliichen For­
schung. Dies·e erschließt uns immer neu di:e Tie­
fe der GeschicMe Gottes mit den MernSichen. Sie 
kann aber ihre .Aufga:he. ruur erfüllen, wenn sie 
sich ihrer Grenzen bewußt ist. Fo.ris,chun:gsme­
thoden wandeln sich. Keine Methode kann zu­
reichend und endgülH.g sein. Jede wis1senschaft­
liche Forschung arbeitet mit bestimmten Voraus­
setzungen. Davon sind auoh ihre Ergebnisse ab­
hängig. Weil siich aber das Zeugni1s, der Bibel 
nur dem Glauben ers'Chließt, bedürfen wir auch 
bei ihr.er theologisch - wissienscha.ftliidhen Erfor­
schung des Heiligen Geistes,. Gott, der uns diie 
Vernunft gegeben hat, ist größer als alle mensch­
liche Vernunft. 

4. In unserer Welt, die sich aus sich selfut .zu v.er­
stehen sucht, ist es nicht leicht, von Gotit zu 
reden. Wir teilen die Not derer, die ooch der 
Erfahrung Gottes· in der menschlichen Existenz 

fragen. Wir Chri!sten sind an der Entleerung des 
Namens Gott·es mit;s.chuldig. In der heutigen Ver­
wirrung richten wir unseren Bli.ck a;uf J es:us Chri­
stus. Ei iist mehr aJ.s ein a:ußergewöhnHcher Mens-0h; 
in ih1n begibt sich Gott selbst hinein ,im .das1 
Dunkel des Lebens. Der Gekrnuz~,gte tst mehr 
als ein Vorbild der Mitmen.s,ohli.chkeit; er heilt 
die Welt und versöhnt uns mit Gott. Durch sei­
ne Auferweckung lebt er n1cht wie e.in Dichter 
in seinem Werk weiter. In .seinem Wort .unid 
Sakrament ist ·er .aJ.s .der Lebenrd~g.e pensönlich 
gegenwärUg. Er erlaubt' uns, zuver.skhtli.ch zu be­
ten. Es kommt ,der Ta1g, an dem er •&eine Herr­
lichkeit enthüllt 'Uilld uns in einem neuen Himm.el 
und einer neuen Erde Antdl ain ,s.einem Lehm 
s'chenkt. Das glauben und bekennen wir, daran 
halten wir uns im Lehen :m1:d im Sterben. 

5. Gott treibt sein Werk .so, daß ,ex .sid1 daihei sei­
ner Gemeinde und ihrer vi.elfä1Ug1en Gabe.n be­
dient. Wir danken .allen, die um die Laiut.erkeit 
des Evangeliiums. ringen, wenn .s·ie forschen und 
lehren, predigen und das Ev.am,geliium .im Alltag 
.bezeugen. Wir warnen vor falschem, vorschnd­
len föchten ühcreinander und bitten zu1gl1eich piit 

Ernst. die .Wahrheit des Evangeliums, nicht rzu 
verfälschen und zu verkürzen. Wk ermutilg·en 
alle Gemei,rndeglieder, r1egelmäßig in der SduHt 
zu fornchen. Wir bitten uns·ere theolo,gischeTu Leh-
1rer und Pfarrer, daß sie die Gemeiru:1e· sitärken 
und einen. Rechte Theologie erweist siid1 darin, 
daß sie uns• hilft. treuer zu beten, mutiger 2lU he­
kennen und gehorsamer 2lU lieben. 

Im Auftrage 
Fa ißt 

Nr. 6) Sechs-Punkte-Erklärung zu Vietnam 

Ev.angelisches Konsistorium 
C 20 910 - 6/67 I 

Greifswa1d, ·· 
den 10. März 1967 

Im folgenden veröffentlichen wir den Wortlaut der 
Sechs-Punkte-Erklärung zu Vietnam, die der Exe-­
kuti:v-Ausschuß des, Okumenischen Raites der Kir·chen 
im Februar l %7 abgegeben hat. 

Sechs-Pzmkte-Erklärzmg zu Vietnam 

Erkliirung des Exekutivausis,chuS1ses 
des Okumenischen Rates der Kirchen im Wortlaut 

Dc.r Exekutiivausschuß des Okumenischen Rates· der 
Kir·chen hat bei seiner Tagung vom 13. hiJS 16. Fe­
hruar in Windsor, England, mit Bedauern fostge~ 
stellt. daß die VereinJ,gten Staaten 1e:s n,ach kurzer 
Unterbrechung für notwendig erachteten, diJC Bom­
b&rdierung Nordvietnams wieder aufzunehme;n,. Wir 
teilen die Enttäuschung un<l Besorgnis· vieler Men­
schen überall in der Welt darüber, daß es: ~n strei­
tenden P&rteien noch nicht gelungen ist, von der 
Waffenrnhe während der Weihnachts~ u;nid Neu­
jahrszeit zu .sinnvollen Verhandlungen zu ,gelangen1. 
Wtr glauben dennoch, daß gemäßigte Hoffowng am 
Platze ist. 
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Unser Anliegen ist d1e Schaffurug von Vor.aus·sclzun­
gen für eine von.e und friedliche Selbstihest:immung 
des vietnamesischen Volkes und - zur Erreichung 
dieses Ziels - der sdmeUstmöglkhe Rückzug a.Uer 
auslärndischen Truppen. _ 

Aber die Aufgabe, d1e sich ,gegenwi:irttg der ganzen 
Mens·chheit stellt, ist ·es, einen Anfang .auf dem Weg 
zum F:rieclen zu finden, und dioes ist die Frnge, d.ei', 
wi:r uns zuwenden. 

Der Frieden kann nicht von ·e1ner Seitie <1.llein. her­
gestellt werden. Wir bitten daher alle Teilnehmer 
dringend, aus welchen Gründen auch immer sie 
heute nnch kämpfen mögen, 1m Interess1" größerer 
Gerechttgkeit unverzüglich den Wert von v.erhand­
lungen statt den der Kriiegs•führung ziu prüfen. 

Dies denn ist unser Appell. Möge jede Partei durch 
ihre eigene Initiative und durch ihr_ fawioderun1g 
auf Initirativen anderer demonstrieren, daß sie einer 
friedlichen Löstmg verpflichtet unid bereit irst. ver­
nünftige Risiken ein:mgehen. 

Um aufzuzeigen, wie Ver.antworlrung zur U.berwin­
.ctung der gegenwärtigen Sackg.a.sse zur Gcltrung g1e­
.bracht weriden könnte, möchten wir folgende eng 
miteinarnder verbundene Punkte Vorh~agen.: 

1. Auf der Suche nach einer V crhandlungsmöglioh­
keit sollten die Vereinigten Staaten die Bombar­
di.erung Nordvietnams ei111stdlen. 

2. Nordvietin.am sollte entweder im vornll!S oder als 
Entgegmmg auf die Einstdlun1g der Bombardie­
rungen durch Wort und Tat seine Verhandlangs·· 
hereiischaft kuI11dtun. 

3. Südvietnam sollte sich V·crhandlungcn nicht wi­
·dersetzen, sondern ehen:faHs den Verlrnndlungs­
w.eg einschlagen unid auch der Einbeziehung ,der 
Na1ionalen Befr.eiungsfronl (Vietoong) zu.stimmen. 

4. Da cli.e 14 Nationen, die an der Gernfer Konf.e­
r.enz teilnahmen, •d. h .. auch d:i:e Chinesi1sdhe Volks­
republik, noch immer ein Internss.e an der Frage 
haben, 'sollten ·di1e UdSSR und dws· Vereinigte 
Königr.eich als Vorsitzende der Konferenz ihre 
gegenwärtigen B.emühuI1!gen fortsetZlen und inten­
·sivteren, und solltoen die Mitglieder der Intcnrn..­
tiona1en Kontrollkomnüs1sion - Indien, Kanada 
und Polen - ziur Uherwachung ·eines Waffen­
stiUstanides ber·eit sein. 

5. Jede Regternng, auch wenn sie nicht direkt he­
teiligt i.st, sollte cüe Off.entlichke~t für die Ein­
st.eUung des Konflikt.es zu gewi·nnen suchen. 

6. Alle unmittelhar bei·eiligten Parteten soHten ·die 
Empfehlungen des Gener.alsekr.etärs der Verein­
ten Nationen. voll berücksichtigen. 

Mögen auch nicht .alle di·eser Bedingungen _erfüllt 
werden, so sind wir doch überzeugt daivon, daß ein 
ent.sprechencles Vorgehen genügend viieler Regi1erun­
gen einen entschddenden W endeprnnkt herbeiführen 
kann. Die Ver.aniwortung für polHische Entschei­
idungen ist eine schwere V erantwortunig, und wir 
Christen het~n für ,dteje111igen, dte sie tragen„ Di1e 
Kirchen las.sen sich du1.1ch die T.atsaiche ermutigen, 
daß in zunehmendem Maße ein gemeins.a111rns ße-

wußts.ein christlicher Verantwortung entstanden isL 
und ste sind ber·eit. mit allen Menschen guten Wil­
lens zusammenzuarbeiten, um die skh bietenden 
Chaneen zu nutzen und ei:ner friedlichen Lö.s:ung 
.sowie einem längst überfäfügen Wiederaufhau den 
Weg zu ebnen. 

In V e:rtretung 
Ku S·C h 

Nr. 7) Mitteilungen des Oekum.-miss. Amtes 
Nr. 63 

Mission in Japan hat andere Pr.obleme 

Es wird heute v1el üher die „Neue SitiUation auf 
dem Mi.ssionsfelc1e" geredet. In Jarpan .aber hat die-
ses Thema einen anderen Klang. V1elleicht ist dort 
gar nicht soviel ander.s geworden gegenüher der 
früheren Zeil. etwa vor drei oder vier Jahrzehnten, 
weil dort schon .immer alles so g.anz anders' war, 
daß Änderung eher zunehmende Ähnlichwerd:uug ( 
zur eurorpätschen Sit'Uation bedeutet. Japan war nie­
mals Kolonialgebiet. Es hat darnm auch nicht den 
Zorn oder dte Ress,entiments, die typische Nachko·­
lonialzeitcrscheinungen sind. H.ass•eirudiskrimrimienmg 
und Unterlegenheiisgefühle sind nicht da und kön­
nen auch nicht ehe bekannten Hemmnisse für di.e 
Arbeit der Mis.sion werden. Japan hat seinen Na­
üonalisnms schon hinter sich. Er hielt jahrhunder­
telang das Volk in Primitivität und Armut un1d 
sogar in scchuklhafter Rückständtgkeit. 

Japans Missionsgeschichte verlief ganz anderis als 
die anderer typischer Missfonsgeihiet.e. Zweii Jahre 
n,ach Luthers Tnde kam die katiholtsche Misrsion mil 
dem großen Jesuiten Franrz Xavier dorthin. Bei­
nahe hiil!e die katholische Kirche soviele MilHonien 
Gläubiger gewinnen können, wie sie durch di·e Re­
format.i:on in Europa ved•ornn hatte. Es ist dies ei­
ne·s der bewegendsten Kapitel der Kircherng.e.sch1ohtc, 
das wir Protestanten fast nicht kennen und das1 zu 
kennen zum „Nachholbedarf" auf unserer SeiLe im . , 
Zeitalter der Okumene gehört. In fünf Jahrnehnten \ 
gelang e:s dainals. den Or·densmfo:sfonaren, den Süden 
Japans und. die Südinsel Kyushu (die heute das 
drittgrößte Stahlprnduktii0111s1gebiiet der Erde besitzt!) 
für einen weithin bibHschen chriistUcihen Glauben 
zu ei;schließen. Der Papst in Rom war weit. und 
die Marienverehrung war im buddhi1stis-chen Lande 
zuvielen Mißverständnis.sen au9gesetzt, oSo daß man 
darüher weniger sprach. Die Führungs.scMoht des 
Volkes war weithin ·chri:stli.ch geworden. Da verbot 
ein durch einen mörderischen Bürgerkr1eig an die 
Spitze gekommener Tyrann kurz nach 16.00 das 
Chrirstentum mit drakonischen Maßnahmen. Er sperr-
te den Katser in seinem Palas1t in Kyoto ein, U1111 

den Shintüi:smus• loszuwerden. Er f~rderte v.on al-
len Beamten, daß si:c sechs Mo,nate im Jahre als· 
Geiseln in Toikyo weilten. Unid er Heß diie Christen 
grarnsam verfolgen. Seit .im Jahre 1637 nach dem 
Fall der letzten chr1stlichen Vertei.digungshastioni an 
einem Taige über 70000 Chriisten nieder!Yemaicht wur­
den, ist Japan wahr.scheinltch das· Land mit. den 
meisten Märtyrern aller Verfolgungen bi:s heute in 
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der \.Yelt. Erst naich 13 Generatio.nen gelang es, 
diese Tyrannei abzus1chütteln; .es war im Jahre 1867. 
Endli.ch durften wieder Japaner in dte Welt r.eis1en, 
um zu lernen, unid enclliich durften wLeder Aus·län­
der ins tand kommen. So i:sl die zweite, die neue 
Missionsgesichkhte erst etwa 100 Jahr.e alt. Wieder 
ist haupt•sächli,ch die Führungs6•c!hi1cht diejeniig,e, aus 
der die Christen kommen. Da1s sichaHt eine heson­
dere Lage, jedenfalls nkht die der Abwehr. 

fopanmis.si-on ist ntcht so sehr ein Kampf gegen dte 
alten Relig1onen Shinto llnd Buddhismus wie eine 
Oberwindung des modernen Nihilismus und skep­
tis1chen ExrstentiaHsmus, die beide unter den mo­
dernen Gruppen weit verbreitet sind. Der hohe 
Stand des theologLs1chen W1ssens unter den ja.pani­
schen Pfarrern fällt dur.chaus .auf. Man .situdiert 
gern und viel. viellei.cht sogar zu vi.el. Denn das 
japanische Haus, ·das keine Möbel. keine Stühl.e und 
Sessel kennt, lei1stet dem lan1g·en H0icken un.d Ni.cht­
aufstehenwollen re~chlich Vorischuib. 

Nur etwas weniger als ein Prnzent .der g,esamten Be­
völkerung zählen die Christen dort. Da1s1 ist s.ehr 
wenig und m&cht verständHch, weshalb in der ja­
panis.chen Kirche kein großes V erständnLs für die 
moderne Formel vorhanden ist: Chris.füche Predigt 
gehört den einheimlsichen Pas.toren. Jeder Kenner 
weiß, daß diese Formel eine große Gefahr ist. Im 
Gegent.eil, immer wieder bitt.et die jaipanis1che Kirche 
um ausländi.sd1'e Prediger, neuerdirngs sogar um ta\ll­
send. V erallgemeine11ungen sind auch aiuf dem Mis­
sionsfeld, wie man an diesem Beispiel sieht. m1-
richtig. 

Japan ist ganz offen für duis.tli.che Mission. Ja, 
his vor sechs. Jahren wurden ausländische Missio­
nare steuerlich begüns.!igt wj.e Ingenieure, die Pa­
tente und große Erfin<lurngen in das Latnd bringen. 
Japari sucht no.ch .seinen Weg in die Zukunft. Und 
nkht unwkhtige Kräfte im Lande wollen daran den 
chr.i'sfüchen Glauben beteiligen, der ke,in anderes 
Ziel hait. als den Menschen und also auch den mo.­
dernen Menschen durch Gehorsa~ vor Goitt, Selbst­
bes.chei:dung und Vertrauen auf die Liehe Gottes, 
passiv und aktiv, zum Sieger über das. Lehen ru 
inrnchen. Die Frage: Japan, wohin? muß bald eine 
Antwort finden. 

Die Missionierung Japans hat aber noch andere of­
fene Fragen. Damal,s vor 100 Jahren be1gannen grn­
ße, missionsfreuidige Kir·chen, besonders aus Eng­
land und den USA, die Errkhtung von HochschlU­
len, oft mit davorgesetzten Ohernchulen. Sie aJle 
erfo11clern naturgemäß eine große Zahl 'bewußter 
Chr1sten als Lehrer und Professoren. Aber d1e klei­
ne Chris·tenheit kann diese Zahl nicht steUen. S.o 
haben viele Hochschulen im Lehrkörper einen fast 
nichtchristlichen Zuschnitt. Ein Teil der notwen­
cUgen chr~stlichen Kräfte kann durch ausländi·s1ahe 
Miissionare gestellt werden, die jedoch nicht .einmal 
die Hälfte des Bedarfes decken können. Hi:er will 
·die neue Internationale Christliche Universität Ab­
hilfe schaffen. 
Die w.iri-schaftliche Kr.aft der japanischen Kirche ist 
zu klein für die vielfältigen Möglichkeiten der ·Ar­
beit. Die a11er.dings zahlr.ei.chen Gemeinden sind 

1m allgemeinen klein, oft bestehen .s1e nur aus 50: 
o•der 100 Gliedern. Da .si.e sich ganz selb.s.tänd~g 
trngen, kann für übergemeirndli.che Aufgaben nicht 
mehr viel zur V erfügun:g stehen. 

Eine eirnzigartige füs.cheinung in der Christenheit der 
Welt ist wohl die· von dem g.enialen Uchimurn in.Si 
Lehen gerufene ·„Mu~Kyokai" (= organfo:>aüonslose 
Kirche). Der Gründer meinte vor 50 Jahren, daß 
die kirchlichen Organi1s-atitonsfo1,men dm W esten.s· 
fü1 die japan~schen Christen nicht die geeigneten 
seien. Er lehnte die feste Organisation ah wegen 
der Scheu des Japaners, ein Bekenntnis durch Or­
gani;saJi.on abzulegen. Die Mu-Kyokai wurde aher 
nun ni.cht ein formloses Etwas•, sondern eine er­
staunHch fonkti.onierende Laienhewegiung. foder hilft 
mi.t, so vid und so gut er kann. Hundert,e von 
Lai·engoitesdiensten werden jeden Son:nta1g dm.eh die­
se Bewegung gehalten. Jeder Les1er erinnert s:' eh 
wohl der Bege1s1.erung, die Emil Brunner, der Schwei­
zer Theologe, für di.e0>e i:mponier.ende Gruppe emp­
fand. (Man vergletche s.ein Buch über das europä­
ische „Mißverständnis der Kirche".) 

Noch offen Ist auch die Frnge, ·o.b cUe vielen fun­
damentalistischen Mi1ssi'Onare, ai.e 1952 plötzli.ch arnf 
ihrer Rückkehr von Innerchina na1ch Japan: kamen 
- es kamen damals mit einem Charteris.chiff an ei­
nem Ta:ge Hunderte mit ihr.en Anigehörig.en, zusam­
men über 1 ZOO Menis.chen - mit ihTter siehr direk­
ten uIJ1d für die Japaner wohl s.chwer verständlichen 
bihlizi<stischen Predigt wirklich zu einer großen Er­
wedkun,g deis Landes 'helfen können. 

Eine merkwürdige Gefahr muß nod1 genannt wer­
den. Gleich na:ch dem Kri,ege konnt,en dte Mi:ssio­
nen aus intemaUonalen Sperndein viel Reis in Hun­
gerzeiten v.erteilen, und es glab daimals wohl bis­
weilen sogenannte „Reis.chris·ten". Wir solltien uns 
heute bemühen, die Ge:fohr der „ß.etonehrifteni'' 
abzuwehren. Wie man W'Ohl w.eiß, bestehen jap.a­
nis·che Häus.er aus1 Weichholz, das ung.eistrkhen und 
daher in dem regennassen tciJlJde rneitst u:nansehnlich 
i1sL Die Wände best.eben in großen Flächen aus 
Rapier. Mö.bel sind nicht vorhanden. Man sitzt 
auf dem Fußboden aius Stmhmatten., höchstens• .auf 
einem Kissen. Feste europäische S>teinhäuser aus 
Beto.nmaiuern mit der entsprechenden Inne111iaus:stat­
tung an Betten, Stühlen, Sesseln, Bildern., Schrän­
ken und Ti1schen, besonders aber mit Heizung, sind 
als Priv:at- und Wohnhäuser so gu•t wie unbekannt. 
Was ist hegreHHcher, alJS daß man. e1wa als1 Stu­
dent vor allem in dem harten japanis.chen Winter 
nach einem Wohnheim sucht, das .eine ausländische 
Mi&sion geha,ut hat und das solche europäischen 
Dinge, die privat unerr.eichibiar sind, besii1zt? Aber 
der Beton aLs. Material für Wohnhäuser hat in Japan, 
weil hLsher ganz unbekannt und un:henu(/4t, noch 
seine besonderen Geheiimn1s,s1e. Er kann .aiuch ·das 
Gegenteil der Zuneigung und DankharkeH, nämli~ 
äußeren und inneren W'ideI'stand bewirken. loh er­
innere mich eines Miss:ion:ars, der ein solches Wohn­
heim mit „Ameri.can style of liie" leitet und d.es­
sen Studenten gerade darum oHensii.c,htliche Antipa­
thien tra,gen. Er meint, daß sLe ein .sol.c'he:s. beque­
mes und warmes HaU1s wie einen Affront gegen diie 
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beinahe primitive Bauweise ihrer Ehernhäus,er emp­
finden. Al!so Bet,on in Japan hin und her - für 
Wo'hnhäuser sollte ihn keine M1ss1on verwenden. 
Sonst aber können gerade Studenten dort gut von 
der missionartsd1en Arbeit erreicht werden. Es lohnt 
stc'h, dtes zu wissen. 

Japan ist heute no.ch ein Land, das weit geöffnet 
ist für die Misisi<011 der Christen. Und cJii,e Chri­
stenheit setzt skh nach wk vor aiuch heu,te weitaus 
noc'h aus der IntelHgernz des VolkeLS zus.amrnen. 
Liegt es an unserem mangelnden Vertrarnen zu die­
sen Möglic:hkeiten oder an unserem müden Gehet, 
daß dieses eifrige Volk des Femen Ostens 1wch 
keine Erweckung der Ma.ssen eriebte? Gott will 
auch dort geheten sdn und uns:ere Liieihe zu sdner' 
Sache sehen. 

Harald Oehler 

Nr. 8) Mitteilungen des Oekum.-miss. Amtes 
Nr. 64 

'IN.eltkonferenz fiir Kirche und Gesellschaft 

Der Zentr.alauffischuß des Okwmenis1chen Rates der 
Kirchen bes·chloß 1962 auf seiner Sitzurng in Paris, 
eine „Wieltkonferenz für Kirche und Gesellschaft" 
durchzuführen. Dtes.e Konferenz fand vom 12. J,is 
26. Juli 1966 in Genf statt, und si•e iffiluß in der 
Kontinuität der Stockholmer .Konfierenz für prak­
tisches Chri1st•entum 1925 und der Konferenz über 
Kirche, Volk und Staat in Oxford 1937 smvie der Ar­
beit in ·den ökumenischen. Vollvernmnmlungen 1948, 
1954 und 1961 gesehen werden. Unter dem zentralen 
Thema „Christians in the Technical and Sodal H.evo­
luti:onsof .our Time" („Christen leben in der technischen 
und gesellscha·ftlichen Revolu:tion urnserer Zeit") w.11'­
den vom Planun.gsaussdrnß vi,er Punkte genmmt, um 
Ziel und Zweck der Konferenz zu hestimmen: 

"1. Dies ist ,eine ökumenische S.tu<lienkonfarenz 
über soziale Fr.agen. Sie s10ll auf weltweiter 
'Basis die Kirchen in den Gnmdprohlemen und 
Anliegen der modernen Ges1ellsd1.aft her1.1Jten. 

2. Eine w,ichtige Aufgabe der Konferenz ist es, 
erneut die theologisd1en und ethischen Gesiichts­
punkte sozialer Bemüh,ungen :ziu urnters1uchen. In 
der neuen sozialen Lage müs1S,en vide der klas­
sischen ökumeni'schen f.onnuHerungen chr1stli­
·cher Verantwortl1chkeit .in der Gesellschaft neu 
•fomnuliert werden. 

3. Die Kon:f.erenz wird das Problem studieren, w.i•e 
wirtschafdiche und sozia1e Gerechtigkeit in der 
Welt erlangt werden können. 

4. Der Kon:f.erenzher1chi soll<te zu weit•erföhrend.en 
Auseinandersetzungen in den Kir·chen ermuti­
gen." 

In vier Vorhereiiungshäillden (engl. u. frnnz.) sind 
die Heiträge von ,80 Autoren (Theiofogen., ,Wirtschaiffs­
und Sozialwissenschaft1ern, Politikern usrw.) enthaJ­
ten; ·ein deutscher Ausw.ahlhand i!St •unter <leim Titel 
„Die Kir·che als Faktor einer kommeillden Weltge­
rneins·cha;ft'' im Kr.euz-Verlag Stuttgart 1966 ·er.schie­
nen. Dte Konfer.enz zeigte in der Vorbereitung und 
in :der Durchführung •eine „Exp,eriimentierfreudig-

' 

keit'', ·eine Unbefangenheit .giegenüber newen Wegen 
und Methoden, die von ehügen Christen g.eradezu 
als revolutionär hezei·chnet wurde. Zu den fast 400 
offizieHen Teilnehmern zählten mehr Laien als The­
ologen; 'es waren zumeiiSt führende Pernönlichkeiten 
im politis·chen, wirt.schaiftlichen, w:iiss·enschaftlichen 
Bcrdch ;bzw. im kirchHchen Leben ihrer Nationen. 
Rund .die Hälfte der Delegierten kann aus Asien, 
Afrik'a und Lateinamerika, die andere Hälfte aus 
Europa und Nordamerika. Außer den offiziellen 
Teilnehmern war.en 200 weiter·e Perso111en als. Beob­
achter, o.ffi:zielle Besucher, Mitarlheiter der Konfe­
renz und Journalisten .anwes,end. Die Konferenz 
gliederte sich in vier Sektionen mit verschiedenen 
Untersektionen auf. Jede Sektion bearbeitet·e ein 
Thema: I. Wiris·chafiJi.che Entw.icklung in weltweiter 
Sicht; II. Wesen und Auftrag des Staates .in einer Zeit 
des Umbruchs; III. Auf der Sruche nach neu•en. Formen 
internali.onaler Zusa.mmena11be'it in einer pluralisti­
schen \Vclt; IV. Der einzelne und di.e Geme.inschaft 
in der sich wandelrndcn Gesellsd1aft. Einige Mit­
arbeiter der Sektionen waren in drei Arheitsgruppt'n 
zus,ammengefaßt, die .zum Schluß 'die Anregungen 
und den Ertrag der ganzen Konf.erenil unter d111e.m 
jeweils hesonderen Blickpunkt a.usiweri-et.en: A.-Grup­
pe A: Möglichkeiten im g.egenwärtigen t·echnischen 
und wiss·enschaftlichen Um'hmch; A.-Gruppe B: Th.e­
oJ.ogie und Sozialethik in einer s1ich verändemd>en 
Welt; A.-Grnppe C: Das· 'Wirken der Kirche in der 
Gesellschaft .- Zur geistlkhen „Basfa" der Konfe­
renz gehörten. die BihelarbeHcn über den Kolosser­
brief in den Sektionen, die Morgen- u.n.d Ahend­
anclachten, der Eröffruungs- und Sc'hlußgot!csdi.c:n.st 
im Okumen.ischen Zentrum sowie der Gottosdk!nst 
a.m 6. Sonntag nach Trinitatis in der Kathedrale 
St. Pierre mit der Predigt von Martin Lu•ther Kin,g, 
·die vom Tonband abgespielt wurde, weil M. L. King 
·we.gen der Unruhen in Chi'k&go n;icht na·ch Genf 
gekommen war. Am darauffolgenden Sonntag fan­
·den ökumenische Gott.esdien:ste in Genf u'fl!d Umge­
hung statt. 

Es gereicht der Wdtkonferenz zur Ehre, daß sie cU.e 
Zerreißpro'he einer spannungsgela.dienen Dyn.a.mik von 
leid\'nschaftHchen Ausdnan.dersetzun,gen und harten 
Gegensätzen durchg.ehalten hat, ohne auseinand.erzu­
.brechen. Einmütigkeit hestanrel in der 'Uberzeugung, 
zu einer Welt zu gehören, zur aktiven Weltge­
staltung aufgerufen zu s0ein und alis Christ.en in ei­
ner „verantwortlichen Gesells,c'haft'' zu lehen. Uhcr­
all wu11de das glohale Ausmaß einer WC!ltweiten, V er­
flochten'heit der politischen, wirtschaiftliohen unid 
technis,c'hen Strukturen deutlich, und zu,gle1ch ·reifte 
die Erkenntnis, daß z. B. nationale, ·eflmische, wis­
senschaftJi.c'he und verkehrstechni1S'che ProMeme nur 
in übergreifenden Zusammenhängen zu sehen lllnd Zll 

lös·en sind. „Revoluti-011" - ein :z;entraler Begriff 
der Konferenz - wurde in vielfältigen Asipekten als 
rascher soztaler Umbmc'h mit weitr-ei.chenden Kon­
sequenzen verstanden, der cla:s Denken und Han­
deln der Menschen. in Geg_eilJWart und Zulmnft stär­
ker als bisher bestimmen wirid. Die Her.ausforde­
rung der technischen und ·Sozial.en Revoliution an 
die .ökumenische Christ>enheit und das Wissen. dar­
um, in einer Solidarität de.s Frng.ens und Antwor-
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tens zu bestehen, war überall spürbar. Umstritten 
blieb hingegen di.e von einigen Theoli0igen vertretene 
„Theolo,gie der Revoluüon". EindeuHg zeichnete 
sich ein „dialogisches· W eltv.erhältnis" der Konfe­
renzteilnehmer ab, die i.iber iD1divi1dualethtsche An­
sätze hina:u;s nunmehr s10,zialethisch na.ch für.er ge­
sellschaftlkhen Ver.antwortung in den „Strukturen 
für Nächstenliebe" fraigten. Profes1sior Moeiler/Rom 
sprach .als einer der acht offiziellen Beoiba.ohter der 
Römisch-Katholischen Kirche in s·einem Referat von 
der „hominisierten W.elt" und ihetonte, daß di.e Chri­
sten aller Konfessionen heute vor dien gleichen Pro­
blemen .stüillden. Ein Vergleich der „Pastor.alkon­
stitution üher die Kirche in der modernen Wdt" 
(Gaiudknn et Spes) des II. V,atikanischen Konrzils 
mit den Ergebnissen der „Weltkonfer.enz für Kirche 
und Gesellschaft" bestätigt cHese Auffas1s1ung Moel­
lers. 

Als „Ertr.ag" der \.Veltkonfer·enz können wir nennen: 
l. die Ergebnisse der Vorarbeit s·eit 1 %2 (·einschl. 
des Vor'bereititmgsmat.erials, der vier Stud1enhände, 
·der Tagungen der Ausschüss.e und Studiengruppen); 
2. die Bibelarheit.en, Refer,ate und Diskussfonsbei­
lräge während der Konf.ere'Il!Z; 3. die von der Ge­
samtkonferenz gebilligten Berichte der vier SekU.o­
nen und der drei Arbeitsgruppen (der Zentralaus­
schuß des Okumenischen Rat·es der Kirchen hat alle 
Mitgliedskirchen ersuch!, dieses Studienmaterial :zmr 
vierten Vollversammlung des Ok. Rates 1968 gründ­
lich tmszuwerten); 4. der „inoffizielle" Wert der 
Begegnung der Konferenzteilnehmer mit den hier 
empfangenen neuen Erkenniinis.sen u111cl Impulsen. -
An der Konferenz nahmen sie:ben DeJ.egierte a1us der 
DDR teil. Von ihnen 'Narden zusammen mit kirch­
lichen Dienststellen Pläne mJ1sgearheitet. um die Er­
gebnisse der W.eltkonferenz ill1 den Gemeinden be­
kannt zu machen und die Gemeindeglieder zur ei­
genen vVeiterarbeit zu ermuüg.en und .arnz:uJ.eiten. 

Di·. Erwin Hinz 

Nr. 9) Mitteilungen des Oekum.-miss. Amtes 
Nr. 65 

Die Mission auf dem ,Okumenischen, 
Zw,eiten V.atikanischen Konzil 

Die Mission hat .auf dem Zweiten Valican:um ci.ne 
der lebhaftesten Dehatten ausgelöst. S.tiimmen aus 
allen Kontinenten und aus den verschi1edensten gei­
stigen Richtungen sind dar.an beteiligt. ·daß chs1 .ur­
sprüngliche Kurzs.chema, di,e „propo•siüones", mehr­
fach und ausgiehig von neiuem d!urchgearbeit.et. 
schließlich die erhehHch veränderte urnd reiJehe Fas­
sung des „Dekrets üb.er die Missionstätigk.eit der 
Kirche" erhielt, promulgiert am 7. Dez;emher ,1965, 
in der letzt·en öffentlichen Sitzung des Konzils. Dais 
Gesanitbild von der missionarischen Aufgabe der 
Kirche umfaßt ent1sprechend der Dis1kusk'3ion und 
dem allgemeinen VVan<lel. dem di1e Kirche heuLe in 
und mit der Welt urnd in ihr·em Verhältnis :zmr 
Welt durchmacht, recht vernch1edenarti:g.e füemente; 
andererseits sind manche Beiträgie zu dtesem Aspekt 
der Kirche, deren Verständnis ja iim Mitt.elpunkt des 

Konzils stand, nicht oder weniger entschieden im 
Missions,dekr.et als. in ander,en V erlautbarung1en zum 
Ausdruck gekommen. Das Mi!sk'liortsdehet steht in 
enger Beziehung zu der „DogIIlJatLschen l(.o;nstitution 
üher die Kir·che" und ihrer Theologie, währ·end es. 
selber keine speziell theo10igts·che, sondern „past10-
r;ale" Intention hat, ganz gemäß der .seelsmgerlichcn 
Zielsetzung des ges1amten Ko111zils. AJ.s „miss.Lons­
p;astor,ale W egweiS1Ung" wird es bezei:chnet. Die the­
ologische Vertiefung des Mi1s.s1onsdenkerns•, diie haupt-
1sächlich in dem grundlegernden ·ersten Kapitiel .ange­
·s1rebt whid, soll dem Beiehen die:s•eS Bereichs· der 
kirchlichen Wirk&;amkeit dienen„ ehen der „a1cHvitas 
m1s.sioniaHs". Diese, die „Mts1sLonstätigkeit", wird 
in .ihren einzelnen Stufen u111d Teilen hehaindelt. j.e­
doch nicht als Ges,etz, s•ondern als praktis1che (..pa­
stor.alc") Anweisung im Zeichen des „aiggiomamen­
to", der geistHchen EmeUlerurng der Ki'rche angesicht1s 
der heu1igen W.eltsituation. Es geht um .eine Stär­
kung des Mis1sionshewußt,seins oder, mit den Worten 
eines der hesondern beteiligten Konzilstheo1oig•en, des 
Professors Pater Neun.er, „um ein neues und tiefe­
res· Erfas1sen des Sendungsihefehls Christi im Licht 
der neuen Weltisituation, vor allem aiher im Sinn des 
volleren Ki.rchenverstäD1dni.ss•eS•, wie ·es im Konzil er­
anbeitet wurde". 

Das missionarische Selhstveriständnis der Römisch­
Katholischen Kirche urnd die Aufgalben, die sie darin 
er.blickt. s.ind auß.erhal.b des M~ssionsdekret1s vor al­
lem in der „Erklärung über drus Verhältnis der Kir­
·che zu den nichtchriistliichen Religionen", ~n den 
Dekr.e1en „Uher das· Apostolat der La1en", „Uher 
den Olmmenismus", „U.ber Die111st und Lehen der 
Priester", „ Uber di·e Hirtena:ufgahe der Bischöfe .in 
der Kirche", in den Kornstitufi.o.nen „,Uher die hei­
lige Liturgie", „Die Kirche in ·der .Welt vo~ heute" 
und zentral und mi.s.s110111sitheol.ngisch in der „Dog­
maUschen Konstil'u1ion über die Kirche" enthalien. 

Da:> „Dekret über die Mfs.sionstätigkeit der Kirche" 
bringt nach einem „ Vorwort" dm'· „Theologische 
Gr.und/,egung" (Kap. I) - die aiuf Grund der Di1s­
ku.ss1on an die Stelle eines kurzen Proömiums ge­
setzt wurde -- und wendet skh dann der Darstel­
hmg der „eigentlichen Missionsarbeit" (o.der ckm 
„Mis.sjonswerk selb.st") zu („Dru~ chrfrs.tliche Zeug­
nis", „Die V erkürudigurng des Evang.elium1S· und die 
Sammlung des Gottesvolkeis·", „Der Aufüau der 
christlichen Gemeinde"). Von dies.em II. Kapitel 
wmden „Die Teilkirchen" alis vielleicht gewichlig-
1ster Gegenstand in .einem III. Kapitel her:a:rns1geson­
clert. Dar.auf .folgen „Die Missionare" <IV) und 
„Die Leilung der missionarischen Tätigkeit'' (V). 
Die Spitze des• Ganzen bildet das ,VI. Kapitel üb.er 
„Die ges.amtkirchliche Missionshilfe". Z'l!ls.aimmen­
fassend ergiht sich .etw.a das folg.ende Bild der ka­
tholischen Mis'Sio.nstätigkeit. 

„Zur Völkerwelt als. allumfass.endes Hetlk'31s.akrament 
von Gott gesandt, müht sich ·di.e Kirche, ,gemäß dem 
innersten Anspruch ihr.er .ei.genen Katholizität, 1m 
Gehorsam gegen den Auftr:ag ihres Stiftens. ,(Mk 16, 
15 ), d&s Ev.angelium allen Mens•chen zu verkünden 
... " (Beginn des „Vorwortsi"). Weiter heißt esi zu 
Beginn des II. Kapitels: „Di.e Kirche .ist von Chri-
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stus gesandt, die Liehe Gottes allen Menschen und 
Volkern zu verkünden und mitzuteilen; sie ist si.ch 
bewußt, daß noch eine ung.eheiur'e mi1ssion:arische 
Aufgahe vor ihr liegt. Es giibt zwei Milliarden Men­
schen .. „ die große, fest umrissene Gemeirnschaften 
bilden, die . . . das Evangelium noch nicht oder 
doch kaum vernommen haben. Die einen gehören 
einer der W.eltreligionen an, ander·e bleiben ohne 
Kenntni.s Gottesi, andere leUtgnen seilne 'Ex1stenz aus­
drücklich oder hekämpfen si·e sogar. Um allen Men­
schen das· Geheimn1s des Heils •und da1s vo.111 GoH 
kommende Leben arnbieten zu können, muß s.ich die 
Kirche all diesen Gemein&chaften einpflanzen las­
sen, und zwar mit dem gleichen Antrieih, wie sich' 
Chrisiu.s selbst in der Mernschwer.dung von der kon­
kreten sozialen und k ul tm.ellen Welt der Menschen 
einschließen ließ, unter denen er lebt1e". Durch 
diese ThernasteUung i1st die Beschreihung der Mis­
swnstätdgkeit in einer zwed:fachen ,Wei.se giekenn­
zeichnet: als Mission der Kirche ~m Siinne der ,neü 
formuHerten katholischen Ekklesiologie und durch 
den Bez'llg auf die Lehre von _der Illkarnation. V.on 
de.neu, „die noch nicht ,an Christus glau1ben", und 
dem Gegenüh.er der Kirche zu .ihnen ist hiier weniger 
die R1ede als an anderen SteHen (Kirchenkonstitu­
tion, „Die Kirche in der Welt von heute", „Ober 
das Verhältnis der Kirche zu den nichkhristlichen 
Religionen"). Hier ist hezeichnernd, daß sie als Ge­
meinsch:aften gesehen wefden.; innerhalb di1e:s1er fin­
det die Tätiigkeit der M:iis.sion statt, miit solchen ha­
ben es -dann die „Te'ilkirchen" zu tun, die das Zid 
der beginnenden und den Träger der weiteren „ei­
gentlichen Mtssions,a11beit" dar,stellen. 

In dtesen - nichtchri.sfüchen - Gemeins1chaften soll 
<lie Kirche „durch ihre Kinder gegenwärtig s1ein" 
und durch dais „Zeugnis des Lebens" und den „Dia­
log" sowie die „Gegenw,art .in Liehe" di1e Verkün­
digung von dem ,,I.ebendigen Gott" V•orbereiten und 
von „Je.s1u.s Chri:stu:s, den Er :mm Heil ,aller gesa11dt 
hat .. „ auf daß die Nichtchrist.en glaubernd, mit 
einem Herzen, das ihnen der Heilige Geist geöffnet 
hat .. „ sich frei zum Herrn :bekehren und Ihm 
aufrichüg anhangen, da Er als der Weg, die Wahr­
heit und daSi Leben . . . all ihr geistliches. Sehnen 
erfüllt. ja ·es unendlich üherr.aigt". „Diese Bekeh­
rung" i!St ein Anfang des Weges, auf dem der Neu­
bekehrte „vom alten Menschen hinüherschreitet :zJum 
neuen Menschen ... ". 

Durch dC1Js Katechumenat, verbiunden mit der „Ein­
übung im ganzen chri1stHchen Lehen, soll ihm -
auch durch di1e ganze Gemeinde der GläuMgen -
zum Bewußrs.ein kommen, diaß er „2lllm Gottesvolk" 
gehört. An . di:eses Hinei~wachsen der einzelnen 
„Neubekehrten" schließt sich der „Aufbau der christ­
lichen Gemeinde" an, die zu dem „einen Gottesvolk" 
gesammelt wir.d und als ganze die .Ämter der Kir­
che, beson:der.s aJUch cLas Zeugn]si. ausübt. Hier ist 
von der sipcziellen Aufgabe der Laten die Rede,' 
dana.ch von den Prfestern, Katechisten uind den Or­
densgenossenschaf ten, die den AUJSibau der „jungen 
Kir-chen" erweisen. Diese, auch „Lokal" - oder „Par­
tikularkir.chcn" genannt, in der Regel „Teilkirchen" 
(III), sind fixier.bar, „ wenn die Gemeinde der Gläu­
bigen im sozialen Leben verwurzelt und. der ört-• 

Hchen Kultur in etwa angepaßt .iist . . . Das heißt: 
. . . sie ist mit Amt1ern und Einrichtungen aus.ge­
stattet. die das. Gottesvolk für sein Leben und s·einie 
Ausbreitung braucht, all das unter der Leitung des 
eigenen Bischofs. In den jungen Kirchen muß dais 
Leben des Gottesvolkes auf allen Geihi:eten zur R.eifo 
kommen ... " - „Die Bischöfe ... s•ollen zu•s•ammen 
mit ihrem Pr,iesterkollegium ... in Verhindung mit 
der univ1ensialen Kirche denken und I.ehen. Die Ge­
meinschaft der jungen Kirchen mit der Gesamtkirche 
muß &ehr spür.bar und intim lbl.eihen; die Elemente 
ihrer Tradition soHen sie mit der etigenen Kultur 
verbinden, um dur.ch den gegenJSeitigen Arusta1usch 
von Kräften das Leben des Mystilschen Leib.es zu 
stärken." 

Einen besonderen Ahschniti bildet dan:n „die missio­
narische Aktivität der Teilkirchen", sow1e - hier 
we.Iter aus·geföhrt - „dias Laienapostolat". In -dem 
Schl ußahschnHt über die „ Verschiedenheit in der 
Einheit" kommt dais methodische Prinzip der Ak­
kommodaüon zur Sprache. „Die Bts-chofskonieren­
zen sollen ... in gemeinsamer Uberl.eigung eiinmüti-g 
dieses Ziel der Anpassung v·erfol.gen ... ", unter 
Abwehr von jedem ... „Synkretiismus ... wird das 
christHche Leben dem Geist und der Eigenart einer 
jeden Kuliur angepaßt; die hesonder.en Tradiüoneill; 
zusammen mit den vom Ev.a.n1gelium erleuchtet.e.n 
Gaben der venschiedenen Völkerfamilien, werden in 
die kathoHsche Einheit hincinigenommen." - „So 
nehmen also die jungen Kirchen, verwurzelt .in Chri­
stus, ... nach dem Vorbild der Ordnung des. Heiles 
durch die Inkarnation zu eine:m wunderharen Aus­
iausch alle Schätze dieser Völker auf, die Christus 
zum Erbe gegeben sind ... " 

Die Kapitel IV .und V hehandeln dann die Mi1ssi­
onstäligkeit hezügHch ihres Au1&gangs von der „al­
ten" Kirche her, hzw. di·e mit ihr aufreohtzuerhal­
tende Einheit: IV „Die Mnssfona.r·e", V „Die Leitung 
der missionarischen Tätigkeit". Das Kapitel über 
die Mission.are bringt vielleicht weniger Neues als 
die übrigen; werrn jedoch der letzte Satz hesa,gt, da!) 
„diese (Missions-) Institute vollauf unenthehrlich 
bleiben", kommt damit a1s Grundzug des. Gan:zen 
doo dringende Anliegen der ,Förderung der Miss-i­
on.sberufe' zum AusdJ1uck. 

In dem Kapitd über „die Leitung der m1ss10nari­
schen Tätigk.eit" geht es um die Zrns·ammenarheit 
und die „r.echte Ordnung", zunächst um die Koor­
dinatfon durch die eine I):ongregation, „nämlich die 
von der Verbreitung des Glaubens:" (Sacra congre­
gatio de propaganda fi.de). Dierse wird also bestä­
tigt, andererseits aber soll sie eine Erweiterung er­
fahren durch Bischöfe aus der ganzen Welt, duroh 
Fachleute u. a. Die · Zusamnumarbeit erstr.eckt sich 
aber auch auf die ein~elncn Trä,ger der M1ssions­
arheit innerhalb der Kirche: zwi1schen den ein:z.elnen 
Instituten, zwis-chen d,iesien und den Ortskirchen, 
zwischen den Bischofskonfer·e.nzen; sie S!Oll auch ~n­
gestreht werden als eine „brüderHche und ~eordnete 
mit den Missiornsuntemehmungen anderer christli­
cher Gemeinschaften, ... so miteinander zu leben, 
·daß das .Ärgernis der Spaltung :so'weit wje möglich 
beseitigt werde". Von dieser - ökumenischen -
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Zusammenarbeit war au.eh sd1on in Kap. II (Aufbau 
der .christlichen Gemeinde) die Rede, ferner biegegnet 
sie mehrf.ach im „Dekret üiher den Dkumeniosmus:·. 

Das VI. Kapitel spricht von der „Pflicht des' ganzen 
Gottes·volkes zur Mi:ssi1on'', irnsthes10.nder·e der missio­
narischen Gesamiverantwortu.n1g all.er füschöf.e, aber 
auch der anderen Stänide in der Kirche. „Da die 
Kir.ehe missionarisch und dais Werk der Evangelis,a­
tion ist, lädt das Konizil .alle zu einer tiefg.veifenden, 
inneren Erneuerung dn, damit .sie im leiheIJ1di1~1m Be­
wußtsein der eigenen Verantwortung rnn die Aius­
breitun1g des Evangeliums ihren Anteil am Mi1s1sions­
werk unter den Völkern übernehmen." 

Dieser Darstellung der MissiornMätigkeit i&t nun die 
Theologische Grundlegimt~ des I. Kapitels vm.a.nige­
stellt. In Ahschnitt 6 heiß·t es nach einer Defini­
tion der „Missi,onen": „So wi.vcl derntlich, daß di1e 
missionarische Tätigkeit zuinnerst aus dem \Vesen 
der Kir.ehe hervorgeht. Sie breHd ihren 'heilschaf­
fenden Glauben aus, verwirkli.cht in .der Ausbrei­
tung ihre katholische Einheit immer me'hr und wird 
von ihrer Apost1olizität getragen ... " Voraus geht 
dieser Aussa,ge die Gründung der Kir.ehe und! ihr·er 
Sendung auf trinitiaris,cher Grundlage: im „,Plan Got­
tes· des Vaters'', ,„der Sendung des Sohrnesi'' und „deis 
Hetligen Geistes" - ; es folgt eine Begründung der 
„Notwendigkeit" des missionarischen Tuns: 1. nötig 
ist es, daß alle Chüs:tus einge1gl1ederl werden„ dar­
aus folgt die Notwendigkeit der Kirche, des Glau­
Ji.ens, der Taufe und der Evan~elimns1verkündigung 
für die Kirche. 2) In dieser Tätigl~eit der Kirche 
wächst der „Mys-lische Leih Christi". 3) „,Dieise mis­
sLonari.sche Tätigkeit gehört zur vollen Verherrli­
chung Gottes, irndem die Mens.chen Sein Heils1werk 
. . . bewußt und in seiner Garnzheit annehmen. So 
wird durch sie der Plan Gottes .erfüllt, dem Chri­
stus . . . gedient hat .. „ damit das g.arnze Men­
schengeschlecht ein Volk .Gottes bikle .. " 

Da11auf kommt (8) die anthropologische Linie zur 
Sprache, aber eingeordnet in die Lehren v-on der 
Schöpfung und von der Erlös1ungsibedürftigkeit des 
Merns.chen: „alle ,brauchen Christus", und Er ist Ur­
sprung und Uib:Hd jener erneuerten . . . Mensch­
heit. fü1dJi.ch (9) „streht die~ miS1sionarirsche Tätig­
keit auf die eschatologische Vdlendung hin .. :·', 
sie „ist Kundgabe oder Epiphani,e ullid Erfüllung des 
Planes Gottes in Welt unid Geschi.chte, in dei Goitt 
dmch die Missi.on die Heilsgeschichte s:1ohthar voll­
endet." - „Dur.eh das Wort der V.erkündiigung ullid 
die Feier der Sakmmente .... läßt ste Christus, den 
Urheber de1s Heils, gegenwärtig wer:den." - Sie „be­
fr,eif, was, ... an Wahrheit urnd Gnade skh S·chon 
bei den Hei1den durch e.i.ne Art von verhorgeruer 
Gegenwart Gottes findet ... " (s. dort.) 

Diese missionstheol>ogts·chen Ausführungen zeigen, 
daß die alte „doppelte" Missionshegrünidun.g (die 
natürliche und die übernatürliche) weggefaUen ist -
(es hat sie ja auf evang1eliis1cher Seite gleichfalls ge­
geben!). Das Gewi·cht der Anthrnpol,01gie neben '°der 
innerhalb der Theol.ogi1e ist Jedo.ch in der Wertung 
der Prädispositi'°n des Menschen (in Religi1on und 
Kultur) bei der Vollendung des. ,göttHche'Il Heils­
plane.s no·ch recht stark - an di,eser SteUe - in 
einem gewissen Gegernsatz ·zu den Ausführungen über 
die Bekehrung (Kap. II, 13). (Vgl «tu.eh oben: Ak­
lwmmodati:on). Entsprechend findet skh an man­
chen Stellen der Konzilshes.chlürsse, z. B. in der „Er­
klänmg über das Verhältnis d. K. zu den nicht­
christlidlen Religionen" wi.e besonders in dier Kir­
chenkonsliiu.üon (16 u. a.) eine s10 starl\ie ,W·ertung' 
der vorhandenen Religion, daß die Notwen1digkeit 
der Mission (s. o.) dadurch zwar nkhi aiUf,gehoben, 
aber doch undeutlich wird. VieHekht besteht hier 
ein Zusammenhang mit jen,en Diskussionsstiilllmen, 
die die theologis.che Grundlegung li.e,her mehr am 
Gespräch mi,t den Nid1tiehrtsten orientiert ges·ehen 
hätten. . 

„Die Kirche set·zt di,e Sendung Christi sdhst fort 
... " (Kap. L 5) -, in welchem Sinne und mit wd­
chem Gewkht dies gefaßt sein will, darüher i:st di1e 
Kirchenkonstitution her.anzuziehen, a1uf die au.eh 
(dort I. 1) der Satz Bezug ni1mmt, daß ,Christus 
Seine Kirche als Sakramenl des Heil1s grün,dete' 
(Kap. L 5). Die Heilsnotwerudi,gkeit der Kirche will 
nicht nur im Sinne der stellvertretenden Gege'Ilwart, 
.s.0111dcrn in dem der „univers,alen Bekehrll/Ilg" ver­
si·anden sein. (.s. dazu in der Kirchenko1nst. h21s1o·n­
ders II, 17 - und I, 1:) „Lumen gentium - dar;J 
Licht der Völker ist Chri1stus. Dan1m ist es der 
dringende Wunsch dies.er im Heiligen Geist ver-
8ammelter:i Synode, alle Menschen durch 5,2,ine Herr­
lichkeit, die .auf dem Antlitz der Kirche wider­
scheint, zu erleuchten, indem sie das Ev.an;gelium 
allen Geschöpfen verkündet (Mk. 16, 15)". So hat 
das Mis.Bionsdekret die Mission a1s Ge.genwart und 
Wirksamkei,t der Kirche her.ausgestellt und d1e Kir­
che als durch die missionaris.che Tätigkeit gekenn­
zeichnet. Es schließt mit den :warten: „Sie (·die 
Konzil1;väter, gemeinsiam mit dem Paip;st) . . . heten 
iinsfärnclig mil allen Christgläuhigen, daß auf die Für­
hdtte der Jungfrau Maria, cLer Königin der Apostel, 
die Völker haidmöglichsi zur Erkenntnis der Wahr­
heit geführt werden (1 Tim. 2, 4) und daß die Herr­
Hchkeit Gottes, die im Antlitz Christi leuchtet, 
durch den H~iHgen Geist allen erstrahlen möge 
(2. Kor. 4, 6).''. 

Mar.la Bauer 

Zitate nach:· Werner Becker, 
„Die Beschlüsse des Konzils", Leipzig 1966. 
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